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1. Projektentwicklung und ihre Umsetzung 

 

Die Mitarbeiterinnen der rechtsrheinischen Integrationsagenturen Arbeiterwohlfahrt, 

Bürgerzentrum Vingst –Vingster Treff, Caritas, Diakonie und der 

Synagogengemeinde Porz haben zum dritten Mal in Kooperation die 

Veranstaltungsreihe "Kulturen begegnen sich" angeboten. Das Thema in 2015 war 

„Umgang mit Rassismus“. Unter diesem Oberthema haben fünf Veranstaltungen 

stattgefunden, die jeweils von einer anderen Integrationsagentur organisiert und 

durchgeführt wurden.  

 

Im Januar fand eine Informationsveranstaltung zum Thema „Stammtischparolen und 

wie ich darauf reagieren kann“ im Caritaszentrum Kalk statt. Im März folgte ein 

Treffen zum Thema „Vorurteile im Alltag“ im Interkulturellen Zentrum der AWO 

Mittelrhein in Ostheim. Bei der Veranstaltung fand auch ein Pressegespräch zu dem 

Kooperationsprojekt mit dem Journalisten des Kölner Wochenspiegel satt (siehe 

Presseartikel in der Anlage). 

Die Integrationsagentur des Bürgerzentrum Vingst – Vingster Treff hat im Juni zu 

einer Stadtführung „Kölnerin oder Fremde? – Migrationsgeschichte von Frauen“ 

eingeladen. In der Synagogengemeinde Porz fand im August ein Vortrag zum Thema 

„Rechtsradikalismus erkennen“ und im November im Caritaszentrum Kalk ein 

Training „Bewusst für Vielfalt“ statt. 

 

Mit dem Kooperationsprojekt ist es erneut gelungen, Frauen jeden Alters aus 

unterschiedlichen Sozialräumen und aus allen Kulturkreisen zusammenzubringen 

und den (Erfahrungs-)Austausch zu fördern.  
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2. Stammtischparolen und wie ich darauf reagieren kann 

 

 
 

Im Alltag begegnen einem Menschen, die 
Meinungen vertreten, die andere Menschen 
diskriminieren und ausgrenzen.  
 
Kornelia Meder, Antidiskriminierungsbüro 
Caritasverband  informiert: 

 

 Was mache ich, wenn ich diskriminiert werde oder einen 
diskriminierenden Vorfall beobachte? 

 Wie sieht die Unterstützung und Begleitung durch ein 
Antidiskriminierungsbüro aus? 

 Wie ist es möglich auf Stammtischparolen zu reagieren?  
 
Wir laden Sie herzlich ein zu  
„Stammtischparolen und wie ich darauf reagieren kann“ 
 
Zeit:  Dienstag, 27. Januar 2015 von 10:00 Uhr bis 13:00 Uhr 
Ort:  Caritaszentrum Kalk, Bertramstr. 12-22, 51103 Köln 
 
Sie können uns mit der Bahn Linie 1 und 9 oder mit dem Bus 159 
Haltstelle Kalk Kapelle. 
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Stammtischparolen und wie ich darauf reagieren kann  

27.01.2015 im Caritaszentrum Kalk 

 

Entstanden war die Idee eine Veranstaltung zum Thema „Umgang mit 

Stammtischparolen“ zu machen, bei einer vorherigen Veranstaltung bei der eine 

Teilnehmerin berichtete, wie sie auf der Straße von einem Mann verbal angegriffen 

wurde und nicht wusste, wie sie reagieren sollte. 

Zu der Veranstaltung kamen ca. 30 Frauen und ein Mann mit sehr viel Interesse an 

dem Thema und unterschiedlichen Erfahrungen mit Stammtischparolen und 

Diskriminierung.  

Die Referentin, Kornelia Meder vom Antidiskriminierungsbüro der Caritas-

Integrationsagentur startete die Veranstaltung mit der Begriffserklärung von 

Stammtischparolen und fragte in die Runde, welche Stammtischparolen sie kennen. 

Die Beispiele, die die Frauen einbrachten, bezogen sich auf Stammtischparolen, die 

ihre eigene Ethnie betrafen oder die sich auf Ausländer im Allgemeinen bezogen. 

 

Doch was macht Stammtischparolen aus und welche Funktion haben sie? Dies 

wurde in einem nächsten Schritt von Frau Meder dargestellt. 
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Danach hatten die Frauen Gelegenheit zu einem intensiven Austausch. Die Frauen 

sprachen über eigene Diskriminierungserfahrungen und brachten zahlreiche 

Beispiele ein, anhand derer gemeinsam überlegt wurde, wie sie auf 

Stammtischparolen reagieren können. Es zeigte sich, dass die Reaktion sehr 

individuell ist und auch von der jeweiligen Tagesform abhängt. So kann es sein, dass 

spontan geantwortet wird oder lautstark auf eine Stammtischparole reagiert wird oder 

die Frau sich einfach umdreht und weitergeht.   
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3. Vorurteile im Alltag  
 
 

 
 

Vorurteile im Alltag  

Eine Informations-

veranstaltung  für Frauen 
 

Was sind Vorurteile? Was ist Diskriminierung? 

Wie gehe ich mit Vorurteilen im Alltag um?  

Mit diesen Fragen wollen wir uns beschäftigen. Frau Pascual Iglesias 

wird uns diesen Tag begleiten. 

 

Wann:  Dienstag, 17.03.2015, 10:00-13:00 Uhr  
   
Wo:   AWO Interkulturelles Zentrum Ostheim 

Rösrather Str. 2-16 (2.Etage) 51107 Köln  

Kontakt: Nuran Kancok 

Tel. 0221/ 32008533 oder 0221/29942871 

 
 

Herzlich Willkommen! 
 

Anfahrt: Bus 151/152/157, Straßenbahn 9 bis Haltestelle: Ostheim 
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Vorurteile im Alltag  

17.03.2015 im Interkulturellen Zentrum Ostheim – AWO BV Mittelrhein 

 

Bei diesem Treffen waren zahlreiche Frauen der beteiligten Träger anwesend. Das 

Interkulturelle Zentrum der AWO Mittelrhein in Ostheim war einladend in der 

Vorbereitung. Im Eingangsbereich gab es Köstlichkeiten zum Auftanken und die 

Stühle im Gruppenraum waren in einem Kreis angeordnet. Nach einer Begrüßung 

der Teilnehmerinnen und den Vertreterinnen der Verbände durch Nuran Kancok, 

startete Mercedes Pascual-Iglesias mit einer Aufwärmübung und lud die 

Teilnehmenden zum Mitmachen ein. Alle Frauen standen auf und machten die 

Bewegungen nach, die ihnen die Referentin vorzeigte. Dabei sagte sie fortwährend: 

„Die Sonne geht auf und hob die Arme hoch, mit beiden Armen nach vorne sprach 

sie weiter „ich öffne das Fenster“ mit weiteren Bewegungen fuhr sie fort „zwischen 

Himmel und Erde…Ich!!! Alle Frauen machten begeistert mit, so dass sich eine 

lebhafte Stimmung in der Runde anbahnte. Nach dieser Aufwärmübung führte die 

Referentin in das heutige Thema ein. Was sind Vorurteile? Welche Vorurteile kennen 

Sie aus Ihrem Alltag? Die Antworten aus dem Teilnehmerkreis wurden auf dem 

Flipchart festgehalten. Anschließend wurde im Einzelnen besprochen und erklärt, 

worum es sich bei Vorurteilen handelt und dass es sich um Bilder über andere 

Personen als Angehörige von bestimmtem Gruppen handelt und Vorurteile nicht 

losgelöst von strukturellen Bedingungen, gesellschaftlichen Prozessen und eigenen 

Perspektiven zu betrachten sind. Die Referentin führte weitere Übungen durch und 

erklärte den Frauen, wie Vorurteile der Orientierung in einer komplexen Welt dienen 

und Unsicherheiten reduzieren können. In einer Übung „Ich – Ich nicht“ erklärte die 

Referentin, dass sie Fragen stellt und die Teilnehmenden nur mit „Ich“ oder nur mit 

„Ich nicht“ antworten konnten. Diese waren: „Wer ist Einzelkind?“ „Wer lebt in der 

Stadt, in der er/sie geboren ist?“ „Wer spricht mehr als drei Sprachen so, dass er/sie 

sich verständigen kann? „Wer hat einen deutschen Pass?“ „Wer hat gute Freunde, 

die einer anderen Religion angehören?“ „Wer hat schon mal gelogen?“ Auf zwei 

Schildern; eines mit der Aufschrift „Ich“ und das Andere mit der Aufschrift „Ich nicht“ 

sollten sich die Frauen zu jeder Frage aufstellen. 

Anhand dieser Übungen stellten die Teilnehmerinnen fest, wie viel Ähnlichkeiten sie 

miteinander haben, auch wenn sie unterschiedlicher Herkunft sind. Insbesondere die 

interaktiven Übungen machten den Frauen Spaß und es herrschte ein lebhafter 

Austausch untereinander. 

In der Abschlussrunde wurde noch mal deutlich, dass die Teilnehmenden in ihrem 

Alltag diskriminierende Erfahrungen gemacht haben, aber auch die eigenen 

Vorurteile reflektieren konnten. 

An diesem Tag fand zu dieser Themenreihe ein Pressegespräch mit dem 

Journalisten des Kölner Wochenspiegel vor Ort statt (siehe Presseartikel in der 

Anlage). 
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4. Kölnerin oder Fremde? – Migrationsgeschichte von Frauen 

 
 

 
 

 

Einladung zur Stadtführung  
 
Liebe Frauen, 
 
wir laden Sie herzlich zu einer Stadtführung durch Köln ein. Seit 

Jahrhunderten haben sich Frauen auf den Weg nach Köln gemacht. Wie 

gelang es ihnen, das neue Leben in einer fremden Sprache einzurichten? 

Wie nahmen die KölnerInnen sie auf?  

 

Bei der Stadtführung werden die bewegenden Lebensgeschichten der 

zugewanderten Kölnerinnen von früher und heute sichtbar. 

 
Termin: Dienstag, 09. Juni 2015, 10:00-12:00 Uhr  
Treffpunkt: Eigelsteintorburg, KVB-Haltestelle: Ebertplatz 
 
 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 

 

Die Führung ist kostenfre i .  Anmeldung erforderlich   

Vingster Treff / Integrationsagentur, Patricia Duda 
Telefon: 0221-875485   vingstertreff@soziales-koeln.de  

                                                     

mailto:vingstertreff@soziales-koeln.de
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Kölnerin oder Fremde? – Migrationsgeschichte von Frauen  

09.06.2015 – Bürgerzentrum Vingst - Vingster Treff 

 

Die Integrationsagentur des Vingster Treffs hat am 09. Juni 2015 mit dem Kölner 

Frauengeschichtsverein eine Stadtführung für Frauen zum Thema „Kölnerin oder 

Fremde? – Migrationsgeschichte von Frauen“ durchgeführt.  

Zahlreichen Teilnehmerinnen aus unterschiedlichen Kulturkreisen und aus 

unterschiedlichen Interkulturellen Zentren wurde im Rahmen der Stadtführung im 

linksrheinischen Köln ein Zugang zur Geschichte vermittelt.  

Es wurde gezeigt, dass sich Frauen seit Jahrhunderten auf den Weg nach Köln 

gemacht haben, wie es Frauen früher gelang, das neue Leben in einer fremden 

Sprache einzurichten und wie die Kölnerinnen die zugewanderten Frauen 

aufnahmen. Im Dialog zwischen den Teilnehmerinnen wurde die Geschichte in 

Bezug zur Gegenwart gesetzt und eigene Migrationserfahrungen ausgetauscht. 

So wurden bewegende Lebensgeschichten von zugewanderten Kölnerinnen von 

früher und heute ausgetauscht und die interkulturelle Kommunikation weiter 

gefördert. 

 

 
 
 
 

     
An der Eigensteintorburg            Am Frauenbrunnen in der Kölner Innenstadt 
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5. Rechtsradikalismus erkennen 

 
  

         
 

EINLADUNG ZUM VORTRAG 
 
 

Liebe Frauen, 
 

wir laden Sie zum Vortrag herzlich ein. 
Was heißt eigentlich Rechtsextremismus? 
Woran erkenne ich Rechtsradikalismus? 

Gibt es bestimmten Code dazu? 
Frau Monika Möller, Mitglied des Rates,  
erzählt uns darüber und wir werden uns 

über unser Wissen und unsere Erfahrungen austauschen. 
Wir freuen uns sehr auf Ihr Kommen! 

 
Zeit:  Freitag, 21.08.2015, von 10:30 Uhr bis 12:30 Uhr 

Ort:  Begegnungszentrum Porz der Synagogen-Gemeinde Köln, 
Theodor-Heuss-Str. 43-45, 51149 Köln-Porz 

 
Sie können uns mit dem Bus 151/152/154 bis Haltestelle „Theodor-Heuss-

Straße“ erreichen. 
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Rechtsradikalismus erkennen 

21.08.2015 imBegegnungszentrum Porz der Synagogen-Gemeinde Köln 

 

In der Infoveranstaltung „Rechtsradikalismus erkennen“ haben sich die 

Teilnehmerinnen zu den Begrifflichkeiten Rechtsradikalismus und 

Rechtsextremismus und zu den Erkennungszeichen des Rechtsradikalismus u.a. 

anhand von Arbeitsblättern intensiv ausgetauscht. 
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6.  Bewusst für Vielfalt 

 
 

 

Liebe Frauen, 
 
in Köln leben viele Menschen 
unterschiedlicher Kulturen.  
 
Wie ist es wenn wir uns begegnen? 
Was denken wir voneinander? 
Wie kommen wir gut miteinander in Kontakt? 
 

 
Delia Grevenstein und Marion Effinger laden Sie herzlich ein! 
 
Zeit:  Montag, 16. November2015 von 10:00 Uhr bis 13:00 Uhr 
Ort:  Caritaszentrum Kalk, Bertramstr. 12-22, 51103 Köln 
 
Sie können uns mit der Bahn Linie 1 und 9 oder mit dem Bus 159 
Haltstelle Kalk Kapelle. 
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Bewusst für Vielfalt  

16.11.2015 im Caritaszentrum Kalk 

 

Bei der Veranstaltung „Bewusstsein für Vorurteile“ waren ca. 30 Frauen 

unterschiedlichen Alters und Herkunftskulturen anwesend.  

Marion Effinger und Delia Grevenstein von der Caritas-Integrationsagentur hatten 

einige Übungen vorbereitet, die eigene Vorurteile erlebbar machen sollten. Zu 

Beginn lernten die Frauen sich etwas näher kennen, indem sie spielerisch 

voneinander erfuhren, wo sie geboren sind und ihre Eltern und Großeltern herkamen.  

Nach diesem erweiterten Kennenlernen wurde in einer Übung für die Frauen 

erlebbar, wie schnell Vorurteile entstehen können. In einem kleinen Rollenspiel 

wurde ihnen eine Szene vorgespielt, die die Frauen einmal neutral und dann wertend 

beschreiben sollten. Duch diese Übung wurde deutlich, dass wir meist aus unserer 

eigenen kulturellen Prägung heraus Menschen, Dinge und Handlungen beurteilen. 

Diese Interpretationen können aber vollkommen falsch sein. Es entstand eine rege 

Diskussion darüber, wie schnell man bestimmte Situationen fehl interpretiert und 

dadurch Vorurteile entstehen.  

Das Thema Vorurteile spielte auch in dem Film „Die Taxifahrerin“ der im Anschluss 

gezeigt wurde eine Rolle. Die Taxifahrerin wird in dem Film von den Kunden immer 

wieder wegen ihrer Hautfarbe auf ihre Herkunft angesprochen. Sie ist darüber 

genervt, zumal sie in Deutschland geboren und aufgewachsen ist. Die Frauen kamen 

darüber in den Austausch über eigene erlebte Vorurteile und wie sie damit umgehen.  

Zum Abschluss wurde den Teilnehmerinnen über eine Völkertafel aus dem 

17.Jahrhundert verdeutlicht, dass Menschen schon seit jeher dazu neigen, 

Menschen aus anderen Kulturen Zuschreibungen zu machen, um sich zu orientieren.  

Einige Beschreibungen über Deutsche aus der Sicht von Menschen aus anderen 

Kulturen, sorgten am Ende zur Erheiterung der Gruppe.  
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7. Presseartikel: Interkultureller Austausch im Mittelpunkt 

 

 


